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Frankreich will Schluß der Abrüftungsverhandlungen
In London entfaltet das britische Kabinett eine geheim¬

nisvolle Geschäftigkeit . Nicht weniger als drei Mal hat in

letzter Woche der Abrüstungsausschuß der Negierung ge¬
tagt , ohne daß offiziell irgendetwas über den besonderen
Anlaß für die Sitzungen bekanntgegeben worden wäre . Aus
privater Quelle aber verlautet , die englische Negierung
fasse eine wesentliche Verstärkung ihrer militärischen Rü¬
stungen, hauptsächlich derer zur Luft , in Erwägung , und
darüber sei im Ausschuß verhandelt worden.

Das würde allerdings nicht ganz mit dem Namen und den
besonderen Aufgaben dieses sogenannten Abrüstungsaus¬
schusses in Einklang stehen . Wenn man aber erfährt , daß in
London Nachrichten vorliegen sollen , nach denen die fran¬
zösische Regierung die Absicht habe, die Abrüstungsverhand¬
lungen auf der bevorstehenden Sitzung des Hauptausschus¬
ses der Abrüstungskonferenz , die am 29 . Mai in Genf statt¬
finden wird , endgültig abzuschließen und für beendet zu er¬
klären , dann begreift man einigermaßen den in London
vorgenommenen Themawechsel . Die englische Regierung
war in der letzten Zeit geneigt, dem französischen Drängen
nach der Uebernahme gewisser Bürgschaften gegen eine Ver¬
letzung der abzuschließenden Abrüstungskonvention zu ent¬
sprechen, immer aber nur unter der Voraussetzung, daß
diese Konvention tatsächlich eine gewisse Rüstungsverminde¬
rung auch für Frankreich festlege . Man scheint in London
nach der inzwischen immer klarer gewordenen Haltung
Frankreichs nunmehr aber die Hoffnung aufgegeben zu ha¬
ben , daß Frankreich bereit wäre , auch nur ein einziges Ge¬
wehr zu zerstören. Dieser Sachlage gegenüber erblickt das
englische Kabinett nicht nur keinerlei Veranlas¬
sung zur Uebernahme von Bürgschaften , auf
deren untsr Umständen verhängnisvolle Auswirkungen so¬
eben Lord Lothian in der „Times " hinweist, es fühlt auch
deutlicher die militärische Unterlegenheit Englands gegen¬
über dem in Waffen starrenden Frankreich, und da Vorsicht
die Mutter der Weisheit auch in der Politik ist, wird im
Ausschuß des Kabinetts nicht mehr von Abrüstung , sondern
von der eigenen Aufrüstung gesprochen .

Man kann nicht sagen , daß Frankreich sich gerade bemüht
hätte , England solche Vergleiche zwischen dem Rüstungs¬
stand diesseits und jenseits des Kanals fern zu halten . Die
Nachrichten über eine vom französischen Kriegsministerium
beabsichtigte Verlängerung der Militärdien st -
zeit haben nur eine sehr unklare und keineswegs überzeu¬
gende Widerlegung erfahren . Das Kriegsministerium er¬
klärt lediglich , daß die ergangenen Anweisungen sich nur
auf die Aufstellung des Voranschlages für 1933 beziehen.
Man kann nicht finden , daß damit die Absichten dementiert
wären . Dazu kommen die Ankündigungen geplanter großer
Marinemanöver im Atlantischen Ozean und im Kanal , die
in erster Linie auf das Zusammenarbeiten zwischen See-
und Luftstreitkräften abgestellt sein werden . Angeblich liegt
ihnen die Annahme zugrunde , daß zwei deutsche Geschwader
französische Truppentransporte von Afrika nach der Mittel¬
meerküste Frankreich stören wollen, aber England ist be¬
greiflicherweise in allen Fragen der See - und Luftkriegsrü¬
stung besonders empfindlich .

Aus Rom verlautet , daß man in der Frage der Abrll-
stungskonvention im Augenblick keinerlei Initiative zu er¬
greifen gedenke . Das halbamtliche „Eiornale d 'Jtalia " be¬
stätigt diese Auffassung und bringt zum Ausdruck , daß
ohne Deutschland in Genf nichts geschehen
könne . Auf keinen Fall werde Italien ohne Deutschlands
Teilnahme irgendein Abkommen unterzeichnen Hält man
dazu, daß König Victor Emanuel der Dritte in der Thron¬
rede, mit der er das neueingesetzte Parlament eröffnet« , die
Erklärung abgab , daß Italien „für sich und für Europaeme möglichst lange Friedenszeit heiß erwünscht, und daßdie beste Gewähr für einen solchen Frieden in der Schlag-

bewaffneten Macht liegt "
, dann darf manwohl feststellen daß die Illusion der europäischen Abrüstungheute auch m Italien begraben ist.

Ein neuer englischer Abrüstnngsykan ?
London , 7 Mai . Ein Sonderkorrespondent des Darin Degraph " schreibt : Die Politik, m - von England bei Medenustnmentrrtt der Abrüstungskonferenz in Genf am 29 Mai beit-vortet werden soll , wrrd rn eurer Sondeffitzmig des KabUw;am Dienstag erörtert werden Der Kabinettsaussckuß für tAbrustungsfrage hat stch kürzlich mit dem Entwurf eines neuPlanes beschäftigt. Es verlautet aber , daß die Mehrheit dKabinetts diesen Plan nicht annehmen wird . Sein btender Gedanke ist. die schwerbewaffneten Staaten durch eiErweiterung der Sicherheitsgarantie» in Europa unter riesigBeteiligung zu einem Abkommen über eine Begrenzung d

Nustungen zu überreden . Es verlautet, daß Macdonald dPlan begünstigt hat . daß aber die Mehrheit der Minister dgegen ist Macdonald ist darauf aufmerksam gemacht mordeoag das Unterhaus sich niemals mit einem solchen Plan eiverstanden erklären würde .
Inzwischen erfährt man , daß vom britischen Botschafter

Tagesspiegel.
Im Kaliwerk Vuggingen bei Müllheim in Baden hat

sich am Montag eine schwere Bergwerkskatastrophe er¬
eignet. Es brach unter Tag Feuer aus , nur ein Teil der
Belegschaft konnte sich retten . 70 bis 80 Bergleute sind
im brennenden Schacht erstickt .

In Berlin ist der japanische Vizeadmiral Matusita zu ei¬
nem offiziellen Besuch einvetrofsen; er wurde auch vom
Reichspräsidenten empfangen .

Der frühere Reichsminister Hermes steht wegen fortgesetz¬
ter Untreue vor der Strafkammer des Berliner Landge -

> richts.
*

In der Abrustungsfrage zeigt sich eine Versteifung des
französischen Standpunktes, sodaß in englischen Kreisen der
Abbruch der Konferenz für unvermeidlich gehalten wird .

Um den Tod des belgischen Königs Albert sind durch Ver¬
öffentlichungen des englischen Oberst Hutchinson Zweifel
entstanden . Albert soll nicht einem Unglücksfall zum Opfer
gefallen, sondern ermordet worden fein . Von belgischer

! Seite werden die Mitteilungen als Erfindung bezeichnet.

: Paris eme wichtige Darstellung der französischen Gattung ein-
s gegangen ist. Sie deutet auf eine wesentliche Aenderung des
i Pariser Standpunktes hin . die wahrscheinlich auf die Ratschläge
i zurückzuführev ist. die Doumergue und seine Kollegen vom fran -
I zösischen Eeneralstab erhalten haben . Frankreich ist anscheinend
j nicht bereit , sich aus ein Abkommen über die Begrenzung der
! Rüstungen oder auf einen Nichtangriffspakt mit Deutschland zu

verlassen, sondern zieht es vor . die Schritte zu tun , die es im
Interesse seiner eigenen Sicherheit für notwendig hält. Unter
diesen Umständen wird in Kabinettskreisen die Ueberzeugung
ausgedrückt, Laß die britische Rolle in Genf jetzt passiver sein
müsse.

Barsche Kaligrube brennt
70 bis 80 .

"
u . erstickt — Der brennende

Schacht abgeriegett — Das Werk vorläufig Mgelegl
Karlsruhe , 7. Mai . Im Tagewerk Vuggingen ist Montag

nach 1ü Uhr ei« Erohbrand ausgebrochen . Durch Knicken eines

Pfeilers wurde eine elektrische Leitung durchschlagen. Es ent-

: stand Kurzschluß. Der größte Teil der Belegschaft konnte stch so-
! kort retten, doch befinden stch noch 80 Mann im Schacht. Wegen

^
der starken Rauchentwicklung hat man Grund rn Befürchtungen
über das Schicksal der Eingeschlosfenen .

! Frsiburgi . Brsg .» 7. Mai . (Eig. Dr.) Das Schicksal ,
der im Kalibergwerk Vuggingen eingeschlossenen Bergleute

! ist besiegelt , nachdem alleRettungsverfucheaus -
fichtslos erschienen. Es muhte die Abriegelung
desbrennenden Schachtes erfolgen. Vergrat Zier¬
vogel vom Vergamt Karlsruhe, der alsbald an die Un¬
glücksstätte in Vuggingen eilte .empfing die Vertreter der

^ Presse und machte Mitteilungen über die Katastrophe ,
i Der Brand entstand unterhalb der 793 Meter-Sohle und

zwar an der sogenannten einfallenden Strecke 6 durch Kurz¬
schluh . Es hatte sich ein Defekt am Kabel gezeigt , der Si¬
cherungshalter wurde herausgeschlagen . Der Elektrotech¬
niker und der Grubensteiger bemerkten eine 6 bis 8 Meter
lange Stichflamme, durch die der Holzbau der Grube in
Brand gesetzt wurde . Das Feuer brach gegen 19 Uhr aus
und wurde sofort bemerkt. Es entstand eine auherordent -
lich starke Rauchentwicklung , sodah es unmöglich war, an den
Brandherd zu gelangen. Die Rettungsmannschaftwurde so¬
fort alarmiert und fuhr sofort ein . Doch die Rauchentwick¬
lung war so stark , dah ein Vordringen kaum möglich und an
eine Rettung nicht zu denken war.

Die Belegschaft des Schachtes war Montag früh K Uhr in
Stärke von 150 Mann eingefahren und arbeitete in der
Nähe der Unglücksstelle . Der Teil der Belegschaft , der vor
der Unglücksstelle arbeitete , konnte sich noch retten . Der
Rauch wurde in den Vau hineingetrieven und dadurch dem
andern Teil der Belegschaft der Rückweg abgefchnitten .
Diese Bergleute erlitten Rauchvergiftungen und sind durch
Kohlenoxydgafe getötet worden. Man hat ver¬

sucht, die Wetterführung in umgekehrter Richtung z« lei¬
ten , aber es war unmöglich . Es blieb nichts anderes übrig
als die Grube abzudämmen , damit der Brand leine wei¬
tere Ausdehnung erfahren kann.

Die Alarmierung der Rettungsmannschaft erfolgte vor
10 .30 Uhr nach Ausbruch des Brandes . Der Grubensteiger
und der Elektrotechniker sind die Kronzeugen für die Ur¬
sache . Man versuchte noch später auf telephonischem Wege
die Verbindung aufzunehmen , was in einem Falle gelang.
Etwa eine Stunde nach Ausbruch des Brandes wurde vom
eingestingenen Betrkebsführer ein Eingeschlossener lebend
aufgefunden , aber mit so starken Rauchvergiftungen, dah er
auf dem Transport starb.

Es war eine Belegschaft , die in zwei Schächten arbeite¬
ten . Der brennende Schacht und die ganze Grube muh nun
14 Tage hermetisch abgeschlossen werden , vorher kann nicht
an die Bergung der Leichen herangegangen werden . Es
sind 70 bis 80 Man eingeschlossen, die als verloren gelte«.
Der gröhte Teil des Kalibergwerks muh bis ans weiteres
geschlossen bleiben, da die Möglichkeit besteht» dah in den
Schächten Explosionen stattfinden. Insgesamt arbeiteten
450 Mann Belegschaft im Kalibergwerl.

An der Unglücksstelle erschienen Montag nachmittag auch
Reichsstatthalter Wagner und Ministerpräsident Köhler.

Mister Möels Hpell
an die Saarländer

Die große Rede , die Rerchsmiuister Dr . Göbbels zum Tag«
der Saar in Zweibrücken hielt, gestaltete sich zu einem groß-
artigen Bekenntnis der Zugehörigkeit des Saargebiets zum deut¬
schen Mutterlande. Der Minister Lberbrachte zu Beginn seiner
Ausführungen unter brausenden Heilrufen der Menge die Grüße
des Reichspräsidenten und des Führers , und zugleich auch die
Grüße des ganzen deutschen Volkes , das sich, wie er betonte ,
mit den Saarländern verbunden fühlt und in dieser Stunde
vor aller Welt bekennt, daß die Menschen an der Saar Geist
von deutschem Geiste sind.

„Die Zeiten sind vorbei "
, sagte der Minister, „daß die deutsche

Nation der Welt das schimpfliche Beispiel innerer Zerrissenheit
und parteipolitischer Zerklüftung bot. Deutschland ist wieder
eine Nation geworden.

Noch sind wir alle innerlich erfüllt von der einzigartigen Mil-
lionen -Demonstration am 1 , Mai , bei der sich das deutsche Bolk
geschlossen zum Führer bekannte . Die Tatsache, daß an diesem
Tage auch im ganzen Saargebiet trotz Terrors , Schikanen und
behördlichen Drucks die Fahnen Adolf Hitlers weh¬
ten , soll der ganzen Welt ein eindeutiger Beweis dafür sein,
daß nicht nur das deutsche Volk sich zum , Saargebiet , sondern
daß auch das Saargebiet sich zum deutschen Volk bekennt . (Stür¬
mischer Beifall.) Grenzen und Zollschranken können nicht ewiges
Recht wegschassen , das in den Sternen hängt.

Ihr , meine Volksgenossen und Volksgenossinnen , die ihr hier
zusammengekommen seid , um das Bekenntnis zum deutschen
Volkstum abzulegen , macht das Wort wahr : Deutsch die Saar
immerdar ! (Brausende Heilrufe.) Einig und geschloffen stehen
wir auf dem Boden unseres Rechts und bekennen vor aller Welt,
daß keine Willkür und keine Gewalt uns von diesem Recht
und seiner Verfechtung jemals abbringen kann ! Die Zeiten sind
vorbei , daß Deutschland nur Objekt der internationalen Welt¬
politik war . In einer Beziehung läßt die deutsche Nation sich
von keiner anderen übertreffen : in der Entschlossenheit, mit
allen Kräften und allen Mitteln ihr nationales Leben der Welt
gegenüber zu verteidgen . Wir haben allen Grund , in Beruhigung
und in gesammelter Kraftreserve der kommenden Entwicklung
entgegenzusehen. Vor allem ihr saarländischen Arbei¬
ter , die ihr trotz allen behördlichen Drucks hierher gekommen
seid , könnt davon überzeugt sein : Neben euch uud hinter euch
steht nicht etwa nur die deutsche Intelligenz, stehen nicht etwa
nur die Adeligen oder die Kapitalisten , es steht hinter euch das
Millionenheer der deutschen Arbeiter, die , da sie wieder zum
Deutschtum zurückgefundcn haben , wie alle anderen guten Deut¬
schen entschlossen sind , euch zum Reich zurückzuholen und eure
Sache zu der eigenen zu machen . Soweit man in anderen Fra¬
gen der Außenpolitik auch gehen mag . will oder kann : Zn der
Saarfrage kennen wir kein Zurückweichen und keinen Kompro¬
miß ! ( Brausende Heilrufe .) Saarland ist deutsch ! Saarland
wird deutsch bleiben !

Niemand glaube , daß Schikane und kleinliche Quälerei einem
deutschen Mann oder einer deutschen Frau das deutsche Ge¬
fühl oder Bewußtsein aus der Brust hcrausreißen könne . (Leb¬
hafte Zurufe : Niemals !) Man möge heute mit französi¬
schem Geld den saarländischen Grubenarbeiter von
sich abhängig zu machen versuchen , möge sich bemühen, seine
Kinder unter wirts chaftlichemDruck in französische Schu¬
len hineinzupressen, — die Tatsache läßt sich nicht leugnen patz
vor dem Kriege nur ein Halb pro Tausend im Saarged .iet dir.



französische Sprache sprach , und Latz selbst der ehemalige italie- i
Nische Ministerpräsident Nitti über die Vergewaltigung des !
Saargebiets sagte, dah auf 70 000 Deutsche noch nicht 100 Frau - s
zosen kommen ! (Lebhaftes „Hört !") !

Da gehen Männer im Lande herum , die euch Saarländern !
weismachen wollen , dag im Reich der Terror herrsche und
es deshalb das beste sei , die Fremdherrschaft des Völkerbundes
auch für die Zukunft freiwillig auferlegt zu nehmen. (Lebhafte
Pfuirufe . ) Ich erspare es mir , so rief der Minister aus , diese
schimpfliche Begründung näher zu charakterisieren.
Ich entnehme auch euren Zwischenrufen schon , wie ihr über diese
Sorte Landesverräter denkt. Ihr schlechtes Gewissen hat ,
sie nun ins Saargebiet getrieben und dort versuchen sie . sich
eine Domäne zu schaffen . Seit jeher waren sie keine Freunde
der Wahrheit,- und so wie die Katze nicht vom Mausen läßt,
so läßt der Sozialdemokrat nicht von der Lüge. (Stür¬
mischer Beifall .) Nach denselben Methoden wie früher im Reich
suchen sie jetzt im Saargebiet zu kämpfen. Kämen sie heute
ins Reich zurück — die Regierung brauchte sich gar nicht mit
ihnen zu befassen .- sie würden von ihren eigenen früheren Ge¬
nossen totgeschlagen werden. Einige von ihnen hatten vor dem
Eklat unter Mitnahme dicker Bankdepots eine gute Witterung
und gingen ein paar Stunden zuvor über die Grenzen . Nun be¬
glücken sie euch ! Und ihr seid in der Tat wenig darum zu be¬
neiden . Wenn aber eine hohe Regierungskommission
diese Emigranten zu ihren politischen Beratern macht , so kann
man ihr nur .zurufen : Es tut mir in der Seele weh , daß ich dich
in dieser Gesellschaft seh

'
. Im Saargebiet haben die Emigranten

eigentlich gar nichts zu suchen ; und es ist schon eine freche Pro¬
vokation , dah sie dort überhaupt das Wort ergreifen .

Trotzdem dürfen sie im Schutz des Völkerbundes ar¬
beiten , reden und agitieren. Sie stellen sich gar vor die Welt
hin mit dem Anspruch, daß sie das deutsche Saarvolk repräsen¬
tieren. (Gelächter .) Die deutsche Regierung hat vorläufig kein
Mittel , diesen schimpflichen Staatsfeind zu beseitigen . Es gibt
nur eine Instanz, die darauf eine wirksame Antwort geben
kann, und diese Instanz seid ihr . Ihr könnt die Antwort
geben, indem ihr den Emigranten mit Verachtung den Rücken
kehrt („Das tun wir auch !" ) , um ihnen dann bei der Wahl
einen Denkzettel zu verabreichen, der sie der allgemeinen Lächer¬
lichkeit preisgeben wird .

Wenn die Emigranten behaupten , wir hätten eine Willkür¬
herrschaft gegen den deutschen Arbeiter aufgerichtet , so möchte
ich dem nur entgegenhalten , daß wir sozial ! st ische Arbei¬
terpartei nicht nur heißen , sondern es auch sind . Wir haben
vier Millionen im Reich wieder in Arbeit gebracht: und dann
sollten wir es nicht fertig bringen , 40 000 Arbeitslosen von der
Saar wieder Arbeit zu geben? Das ist für uns eine Frage der
Selbstverständlichkeit und eine Frage des nationalen Prestige !
Das ist nach Rückkehr der Saar zum Reich unsere allererste
Aufgabe !

Wir wissen , daß man , wenn das Saargebiet zu Deutschland
kommt, die Probleme , die dadurch aufgeworfen werden, ganz
großzügig anfassen mutz. Und dafür sind wir . glaube ich , in der
Welt bekannt, daß wir die Courage haben , etwas zu riskieren .
Wir müssen den E m i g r n n t e n , die als Biedermänner herum -
aeben. in Wirklichkeit aber separatistische Landesverräter sind ,
die Maske vom Gesicht reißen . S '. e kleiden sich in
jede Tarnung. Sie treten ein für den Arbeiter, für Sittlich- !<
keit , für den Katholizismus. In ihrer glorreichen Vergangen - !
heit im Reich wollten sie von Christentum und Katholizismus !
nicht allzu viel wissen . Jetzt gehen sie ins katholische Saaroolk
und rufen : Die Kirche ist in Gefahr ! Die Atheisten sind zu from¬
men Eottesdienern geworden ! Sie reden nichts davon , daß wir
die Kirche vor ihnen gerettet haben . Unser Kampf galt ja nur ,
Organisationen, die einen glatten Hohn auf die Kirche dar- <
stellten. Wir haben in unserem Programm ohne Bindung an >
ein bestimmtes Bekenntnis proklamiert , daß wir auf dem Boden ,
eines positiven Christentums stehen . Dieser Satz hat heute wie s
gestern und morgen seine Gültigkeit . ^

Niemand kennt die wirtschaftlichen Nöte der Saar
besser als wir. Niemand weiß besser als wir , wie groß die Mit¬
tel sein müssen , die wir zur Rettung der Saarwirtschaft ein-
setzen werden . Seid überzeugt , daß niemand größeres Verständ¬
nis für euren Heroismus hat als wir . Dis Regierung kennt eure
Not und steht ihr nicht untätig gegenüber . Deshalb stehe ich
in dieser Stunde hier , um euch den Mut zu stärken und Glauben
und Zuversicht über die Grenzen , die Willkür gezogen hat , mit¬
zugeben. Man mag euch die Zeitungen verbieten , das deutsche
Wort steht in euren Herzen geschrieben !

Man mochte euch am 1. Mai die Teilnahme am National¬
feiertag eures Volkes und eures Reiches zu unterbinden ver¬
suchen . es wehten doch auf jedem Zause die Fahnen Adolf Hit-
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Baptist« Luders hielt fassungslos das Telegramm , seines
Neffen in der Hand . Er überflog es noch einmal , dann lachte
er grimmig auf .

So eine also war seine Jugendfreundin Hulda Mißlack !
Er ließ sie sich in sein Arbeitszimmer kommen .
Hulda Mißlack erschien mürisch .
„ Was gibt's denn , Baptiste ? "

Baptiste Luders -hatte einen grimmigen Plan gefaßt.
Er wollte Hulda Mißlack nicht den Gerichten überliefern ,
dazu hatte e/r ein zu weiches Herz. Aber er wollte sie erst
himmelhoch jauchzend machen und sie dann in einen schwar¬
zen Abgrund versinken lassen .

„ Liebe Hulda "
, begann er langsam , „ich habe es mir

überlegt . Mein Neffe muß raus aus dem Haus .
"

Der Haushälterin blieb fast das Herz stechen .
„Ich habe gefunden , daß er ein ganz niederträchtiger

Bursche ist" , fuhr Baptiste fort .
„Ein ganz gemeingefährlicher Kerl !" schrie» Hulda be¬

geistert. „Ich wußte es doch , Baptiste , daß du mich lieber
hast wie deinen Neffen. Wir haben so schön in Eintracht
gelebt, als er noch nicht hier war .

"
Das war 'ne schöno Eintracht ! dachte Baptiste grimmig .
„Hulda "

, sagte er weiter , „ ich fühle mich einsam . Ich
will wieder heiraten .

"
Sollte sich ihr sehnlichster Wunsch erfüllen : Hulda guckte

ganz verklärt . Lüders war reich.
„Ja , Baptiste !

" flötete , sie .
„Und da wollte ich dich fragen , Hulda . . .

"

„Immer frage , lieber Baptiste . . nickte die Haushälte¬
rin aufmunternd . Sie sah sich schon als unbeschränkte Herr¬
scherin auf dem Lüdeirschen Weingute . Zuerst mußte dieser
niederträchtige Kellermeister rausfliegen .' Das wollte sie
schon besorgen.

lers, es wehten doch die Standarten der nationalsozialistischen
Revolution ! Das Saarvolk will heim zum Reich (stürmischer
Beifall) , und das Reich breitet seine Arme aus, um das Saar¬
volk wieder an sein Herz zurückzunehmen . Mag man aus
Deutschland geflohene kriminelle Landesverräter über euch zu
Bütteln und Polizisten machen , euch Schmach und Demü¬
tigung antun , mit Gewalt versuchen , euch das Bekenntnis
zum Reich aus dem Herzen zu reißen , ihr werdet , ob ausgespro¬
chen oder nicht , immer wieder mit dem Satze antworten: „Zu¬
rück zum Reich , komme was kommen mag !"

Wir werden eure Rückkehr ins Reich ganz großzügig vorberei -
tcn und durchführen . Ich kann euch versprechen, daß die Ein¬
gliederung i» die Mutter Heimat für uns eine Sache des ganzen
Volkes ist . Seid davon durchdrungen, daß Deutschland zu euch
steht. Wir planen große Maßnahmen.

Die Saar wird in diesem Regenerationsprozeß bewußt ein¬
gegliedert in das große Arbeitsbeschaffungsprogramm des Rei¬
ches. Die saarländische La n d w i r t i cha ft werden wir gleich¬
falls durch Beschaffung ausreichender Absatzmöglichkeiten wieder
lebensfähig zu machen suchen. Das gesamte Saarvolk werden
wir eingliedern in das große und umfassende Sisdlungs -
werkdes Reiches unter besonderer Berücksichtigungder im und
beim Saargebiet liegenden Möglichkeiten Ein großer Plan
des Wiederaufbaues des deutschen Saargebietes nach sei¬
ner Rückgliederung ins Reich ist in Bearbeitung.

So seid denn — ihr Männer nud Frauen von der Saar , ge¬
grüßt von eurem Volk, von eurem Führer und von der großen,
stolzen Volksbewegung , die nicht nur das Volk wieder zu sich
selbst zurückführte, sondern auch das Saarvolk zu Deutschland
zurückführen wird . Die Fahnen dieser Bewegung sind auch für
euch getragen worden , die 400, die sterbend über diesen Fahnen
hinsanken , starben auch für euch und die Zehntausende , die die
Zeichen mit ihrem Blut benetzten, haben auch für euch gelitten
und geduldet.

Ihr werdet die Sieger sein, wenn ihr tapfer und zäh , be¬
sonnen , klar und zielbewusst euren Weg geht. So wollen wir
denn in dieser feierlichen Stunde, da das ewige Deutschland
sich mit euch und ihr euch mit ihm verbindet , die Hände und
die Herzen heben, wollen rufen und schwören , daß wir zum Reich
halten und niemals vom Deutschtum lassen werden. Die Parole !
für die kommenden Monate soll heißen : !

Saarland , Tritt gefaßt ! Saarland , einig und geschlossen, mar - s
schiert in die Zukunft , die nach Not und Bedrängnis auch wieder '
die Sonne über dieser ewigen deutschen Provinz aufgehen lassen
wird . Deutsch die Saar immerdar ! Zurück zum Reich ! Das
alles vereinigen wir in dem Ruf, der in dieser Stunde aus
schmerzerfüllten und leidgequälten Herzen zum Himmel empor¬
schallen soll : Unser ewiges deutsches Volk, das im National¬
sozialismus geeinigte Reich, das mit ihm untrennlich verbundene
Saarvolk und Saarland und der über allem stehende Führer j
Adolf Hitler „Sieg- Heil !" ,' !
Pariser PreW'

mmen zur Zweibrücker Saarkundgebung
Paris , 7 . Mai . Die Pariser Presse vom Montag schenkt der ,

gewaltigen deutschen Saarkundgebung in Zweibrücken Beachtung , s
die dem Ereignis zukommt, auch wenn sie zum Teil versucht , !
die Kundgebung zu verkleinern Trotzdem geben sachliche frau- !
zösische Berichterstatter zu , daß der Zustrom zur Kundgebung s
groß war und der Ordnungsdienst ebenso bedeutsam wie tadellos s
war und daß der Saartag eine großartige Kundgebung war .

Die Rede des Reichsmmister Dr Eöbbels wird vor allem in '
den Ueberschriften der Berichte kommentiert . „Matin " und
„Echo de Paris " kennzeichnen die Rede Dr . Eöbbels als „heftig".
Der „Petit Parisien" erklärt , die Rede habe nur aus Angriffen -
gegen die Regierungskommission und gegen die Emigranten be¬
standen ( !) . Der Berliner Korrespondent des „Echo de Paris "
stellt die unsinnige Behauptung auf , die Kundgebung sei ein
Mißerfolg gewesen. In einem Artikel beschäftigt sich das „Echo
de Paris " weiterhin mit dem Saargebiet und verlangt, die
Volksabstimmung möge aufgeschoben werden , wenn sie „ im Jahre
1035 nicht regelrecht und frei vonstatten gehen könne " . Der
„Figaro" schreibt , nach der Kundgebung habe die französische
Regierung etwas zu sagen .

Zer Whrer an den Oberbürgermeister von Saarbrücken
Berlin , 7 . Mai . Reichskanzler Adolf Hitler hat an den Ober¬

bürgermeister Dr, Neikes in Saarbrücken folgendes Telegramm
gerichtet :

„Die mir durch die Stadt Saarbrücken am Tage der natio¬
nalen Arbeit zuteil gewordene Ehrung hat mich hoch erfreut.
Ich nehme das Ehrenbiirgerrecht der Stadt , die sich auch in
schwersten Zeiten von keiner anderen an deutscher Treue über-
treffen ließ , mit aufrichtigem Dank an . Das ganze Volk an der
Saar kann vom Tage der Vereinigung ab meiner Fürsorge ge¬
wiß sein ! Reichskanzler Adolf Hitler."

Ei« 6«ar-Wrsf der ReWreglttW
Berlin , 3 . Mai . Die Rcichsregierung erläßt folgenden Auf¬

ruf :
Der Zeitpunkt, an dem die Saarbevölkerung »ach den Bestim¬

mungen des Versailler Vertrage» im Wege der Volksabstim¬
mung über ibr künftiges Schicksal entscheiden soll , rückt bera».
Der genaue Zeitpunkt siebt noch nicht fest; fällig ist di« Volks¬
abstimmung vom 10. Januar 1S3S ab.

Abstimmungsberechtigt ist obue Unterschied des Ge¬
schlecht », wer am Tage der Unterzeichnung des Versailler Ver¬
trage» , d. h. am 28. Juni ISIS, im Saargebiet gewohnt bat und
am Abstimmungsta« wenigstens 20 Jahr« alt ist.

Au alle i« Reich, außerbalb des Saargebiet » wohnhaften
Personen, die am 28. Juni ISIS im Saargebiet gewohnt haben
und vor dem 11. Januar ISIS geboren sind, ergeht die Auffor-
dernng, sich in der Zeit von Donnerstag, de» 3. Mai , bi, Sonu -
abend , den 12. Mai , bei ihrer Gemeindebehördr (Einwohner¬
meldeamt) , in den Städte » auf de» Polizeirevieren ihre« jetzi -
gen Wohnsitz « , , » melden . Das gilt auch für Perso¬
nen . dir sich schon früher als Saarabstimmungsberechtigtegemel¬
det haben . Personalausweise nud , soweit möglich , Nachweis «
über den Wohnsitz am 28. Juni ISIS (An- und Abmrldebeschei -
nigungen, Beschältigunsszengnisse usw .) sin- mitrobrlnse«. Wo
und zu welchen Tageszeiten die Meldungen entsegengenommen
werden , wird durch jede Gemeinde rechtzeitig besonders bekannt -
gegeben .

Japanischer Marmebesuch in Berlin
Berlin , 7. Juni , Der Chef des zur Zeit im Mittelmeer wei¬

lenden japanischen Schulschiffgeschwaders, Vizeadmiral Matusita,
traf zu einem offiziellen Besuch in Berlin ein. In seiner Be¬
gleitung befanden sich die Kommandanten der Schulkreuzer
„Asama" und „Jwate "

, sowie mehrere Herren seines Stabes .
Zu seiner Begrüßung hatten sich der japanische Marineattachee
in Berlin , Pendo , der erste Botschaftssekretär Sugifait , sowie
zahlreiche Mitglieder der japanischen Kolonie eingefunden .

Reichspräsident von Hindenburg empfing am Montag
den Chef des auf einer Europareise befindlichen japanischen Ge¬
schwaders, Admiral Matusita, der von dem hiesigen japanischen
Botschafter begleitet war.

Vizeadmiral Matusita empfing einen Vertreter des DNV.
und äußerte sich ihm gegenüber, er sei herzlich erfreut über die
herzliche Aufnahme in der Reichshauptstaüt . Da die Mitteilung
über den Inhalt des Programms für seinen Berliner Aufent¬
halt ihn nicht rechtzeitig in Marseille erreicht hatte, so waren
für ihn seine hiesigen Erlebnisse besonders eindrucksvoll. Ins¬
besondere äußerte er sich sehr erfreut über den Besuch bei dem
Reichspräsidenten . Die Unterhaltung berührte die deutsch -japa¬
nischen Beziehungen und insbesondere den Ausbau von Heer
und Marine in Japan . Der Reichspräsident kam darauf zu
sprechen , daß der erste Reorganisator des japanischen Heercs-
wesens, der preußische General Meckel (noch vor der Jahrhun¬
dertwende ) , ein persönlicher Freund von ihm gewesen sei und
daß er mit ihm später oft über die Einzelheiten dex Reorgani¬
sation und die vorzüglichen moralischen und physischen Quali¬
täten der japanischen Soldaten und Seeleute gesprochen habe.
Der Admiral sprach sich im Verlaufe des Interviews über die
geistige und körperliche Frische und das gute Gedächtnis des
Reichspräsidenten , sowie über die Herzlichkeit des Empfanges
bewundernd aus.

Jahresversammlung
des Deutschen Museums

München, 7 , Mai . Im Rahmen der diesjährigen Hauptver¬
sammlung des Deutschen Museums fand im festlich geschmückten
Ehrensaal die Festsitzung des Ausschusses statt . Unter den An¬
wesenden sah man u . a . Reichsautzemninister von Neurath, Mi¬
nisterpräsident Siebert, die Staatsminister Wagner, Schemm und

,Mnd da wollte ich dich fragen , Hulda ", wiederholte: Lu¬
ders , „wie du dich dazu stellst ?"

„ Ich bin bereit !
" verkündete die Haushälterin und brei¬

tete ihre Sqimrarme aus .
„Ist dir nicht gut . . . ? " fragte Baptiste besorgt.
Die Haushälterin guckte verdutzt.
„Nun , weil du solch komische Gebärden machst !"

„Aber, Baptiste "
, flötete sie . „Ich bin doch nun Braut !"

- „Heh ? Was bist du ? "
„Und du bist mein Bräutigam !" verkündete die Haus¬

hälterin verklärt. Sie versuchte ein paar freudige Krokodils¬
tränen .

„ Du hast mir ja 'nen schönen Vogel !" sagte Baptiste .
„ Was ? Aber Baptiste , so etwas sagt man doch nicht zu

einer Frau , die man liebt . . . ?"

„Ne, das sagt man auch nicht, du altes Rattengewitter !
Du boshafte, hinterhältige Schlange ! Ich habe selten so eine
verrückte Ziege wie dich kennengelernt . Niederträchtige , ge¬
meine Kräho !"

Hulda siel in einen Sessel und starrte Baptiste Lüders
ganz entgeistert an.

„Berbrecherin ! Schurkisches Weibsbild !" donnert der
rundliche Herr Lüdezrs jetzt völlig ergrimmt . „Im Mittel -
alter wurden solche Weiber wie du verbrannt , und aus ihrer
Asche machte man Salbe gegen Hundsflöhe. Wie, alter
Satan , kannst du dich unterstehen , des nachts in mein
Karteizimmer zu schleichen und die Adressen der Kunden,
die ich mir im Laufe meines Lebens so mühsam erworben
habe, deinem verbrecherischen Stiefbruder zu übermitteln .
Gestehe , Ausgeburt der Hölle und aller ihrer Nebenorgani¬
sationen l"

Hulda Mihlack lag schreckgelähmt im Sessel .

„In zehn Minuten hast du mein Haus verlassen , du
diebische! Elster ! Hier ist dein Lohn für diesen Monat . Wenn
du in zehn Minuten immer noch hier bist , lasse ch dich ins
Gefängnis bringen , in das gleche, wo mein Neffe unschuldig
gesessen hat .

Hulda entfloh.

Eine halbe Stunde später war Eldtstadt von ihrer An¬
wesenheit befreit.

Onkel Baptiste durchstrich pfeifend das Haus . Jetzt
herrschte wieder Ruhe und Frieden . Er genehmigte sich eine
ganze Flasche! seines Eldtstädters und leichtbeschwingt stieg
er um 11 Uhr ins Bett .

*

Roberts Wagen fuhr nach Hallberg zurück .
Der alte Pidder saß am Steuer . Neben ihm Sternpickel,

der unwahrscheinliche Liedesr sang, infolge seines Schwipses.
Suse und Robert hatten hinten im Wagen Platz ge¬

nommen.
„Das war ein aufregender Tag "

, begann Suse.
„Und der neue wird mit neuen Aufregungen anf»ngen" ,

meinte Robert schmunzelnd .
„Wieso ? "

„Tschü, das wirst du bald selbst einsehen . Wieso , Suse ?
Ich denke nämlich dabei an deinen Vater .

„ Ach so , mein Vater . Ja , der wird sich mächtig über
diese Weinfälscher aufreigen , wenn er es erfährt . Aber wir
müssen nun für morgen einen Plan machen , wie wir die
Tour weiter besuchen. Wir sind doch schließlich beide noch
Konkurrenten .

„Noch ist dies der richtige Ausdruck! " veirsetzte Robert
lachend .

„Ich schlage vor "
, fuhr Suse fort , „wir nehmen uns zu¬

nächst einmal die ganze Tour vor und teilen die in Frage
kommenden Kunden . Der eine darf dann die Kunden des
anderen nicht mit besuchen . Zum Beispiel Bellgaß und Co .
muß ich mir ausbedingen . Mit denen sind wir nämlich jedes
Jahr ins Geschäft gekommen.

"

Bei dem Namen Bellgaß und Co . drehte sich Stern -

ipickel auf seinem Sitz hckrum.
„Die Bande handelt !" sagte er . „Vergessen Sie nicht ,

Fräulein Baderbeck , wir müssen bei denen erst fünfzig Pro¬
zent auf die Normalpreise« aufschlagen .

"

(Fortsetzung folgt ).



Otto Frank , den thüringischen Staatsminister Wächtler , Reichs¬
pressechef Dr Dietrich . Der Vorsitzende des Vorstands , General¬
direktor Dr . Köttgen , bedauerte , daß der Führer , Reichskanzler
Adolf Hitler , leider nicht habe erscheinen können. Er gab dann
in großen Strichen ein Bild vom Deutschen Museum , wie es Os¬
kar von Miller hmterlassen hat . In dieser Erscheinungsform
werde das Deutsche Museum von allen Völkern als einzig da¬
stehend anerkannt . Bis jetzt haben Uber 10 Millionen Menschen

' das Museum besucht . Eine der nächsten großen Aufgaben , die
Oskar von Miller selbst noch hinterlassen habe , sei die endliche
Fertigstellung des Sammlungsbaues . Der Vorstand des Mu¬
seums habe sich an die Reichsregierung mit der Bitte um Unter¬
stützung für dieses Werk gewandt . Die Reichsministerien des
Innern und der Finanzen hätten im Sinne des Willens des
Führers geglaubt , sich diesem Appell nicht verschließen zu dür¬
fen . Sie hätten sich entschlossen , für die Wetterführung des
Sammlungsbaues erstmalig den Betrag von einer Million
Reichsmark zur Verfügung zu stellen . (Lebhafter Beifall .) Es
folgten dann zahlreiche Einzelberichte.

Hermann Löns Grab ausgesnnden
Berlin , 7. Mai . Das Zentralnachweisamt für Kriegsverluste

und Kriegergräber in Berlin -Spandau hat seit langem die Nach¬
forschungen nach dem Grabe des am 26. September 1811 bei
Loivre ( etwa 20 Kilometer nordwestlich Reims ) als Kriegsfrei¬
williger in den Reihen des Fllsilierregiments 73 gefallenen
Volks - und Heidedichters Hermann Löns auf Grund der
früheren Vermutungen und Nachrichten fortgeführt . Endlich ist
es dem Nachweisamt gelungen , das gesuchte Grab zu ermitteln .
Bei den französischen Eräberdienstarbeiten in der Gegend von
Loivre wurde auf dem Gefechtsfeld vom 26 . September 1914
ein deutscher Toter mit der Erkennungsmarke Nr . 309 , Füsilier¬
regiment 73 , geborgen. Als einziger Träger dieser Erkennungs¬
marke wurde mit Hilfe der Kriegsstammrolle der Dichter Her¬
mann Löns festgestellt . Seine körperlichen Ueberreste sind vom
französischen Eräberdienst auf dem deutschen Militärfriedhof
Loivre im Grabe Nr . 2128 zur letzten Ruhe gebettet worden .

Seldte über die neuen Aufgaben
des Stahlhelms

Magdeburg . 7 . Mai . Der Nationalsozialistische Deutsche Front¬
kämpferbund (Stahlhelm ) hielt am S und 6. Mai hier im Bei¬
sein des Gründers , des Reichsarbeitsministers Franz Seldte ,
seinen ersten Führertag ab. Minister Seldte hielt eine Rede , in
der er u. a . sagte, er sei froh darüber , daß durch den Stahlhelm
das Frontsoldatentum seinen bestimmten Platz in der großen
nationalsozialistischen Bewegung erhalten habe. Mit aller Kraft
halte dieser Bund im nationalsozialistischen Deutschland die
Tradition des Frontsoldatentums hoch. Die Parole heiße
Einigkeit . Die alten Ideale und die alten Symbole blieben
bestehen ; nunmehr werde aber vom Stahlhelm das siegreiche
Symbol des Hakenkreuzes sowohl in Abzeichen als auch in der
Fahne hinzugefllgt . Der Stahlhelm wolle mit allen in bester
Kameradschaft stehen Er wolle keinen Zwang und keine Zwangs¬
zugehörigkeit zu seinem Bunde , sondern Mitkämpfer aus Freu¬
digkeit. Zugunsten der Jüngeren hätten die alten Frontsoldaten
bewußt auf die Aufgaben der körperlichen Betätigung und des
Sports verzichtet. Geblieben seien die hohen geistigen Aufgaben
der Frontsoldaten . Es scheine wichtig, neben dem Tag der Ar¬
beit , dem Tag des Bauern , künftig auch einen Tag des
Frontsoldaten sinzurichten . Schließlich müsse der Bund
sein Augenmerk darauf richten , in welcher Form das Reich den
Frontsoldaten besser als im früheren System den Dank des
Vaterlandes abstatten könne . Kein Land der Erde sei reich ge¬
nug , seinen Söhnen , die für seinen Bestand geblutet hätten ,
die Opfer durch materielle Entschädigungen aufzuwiegen : Deutsch¬
land aber sei arm , und es könne oft nicht einmal dort Mittel
beschaffen , wo sie zur Behebung der bittersten Not gebraucht
würden . Trotzdem müsse man immer wieder versuchen , Wege zu
finden , um die Frontkameraden von Staatswegen besser zu ver¬
sorgen. Neben der materiellen Frage entstehe aber noch die
Aufgabe einer ideellen Anerkennung und Verehrung . Man
werde also der Frage eines Reichssrontkämpserabzeichens seine
Aufmerksamkeit schenken.

England droht 3apan mit dem
Handelskrieg

London, 7 . Mai . Der Präsident des Handelsamtes . Runci -
man , gab am Montag im Unterhaus seine mit grober Span¬
nung erwartete Erklärung über die Wirtschaftsverhandlungen
zwischen Großbritannien und Japan ab. Die Mitteilungen Run -
cimans lausen au ? eine Sandelskriegserklärung an Japan hin¬
aus , da er zum Schutz der Industrie Großbritanniens und seiner
Kolonien gegen den japanischen Wettbewerb neue Zölle und
Kontingente ankiindigte . Fm einzelnen bemerkte er : Die briti¬
sche Regierung ist zu dem Schluß gekommen, daß sie , in der Hoff¬
nung auf eine Vereinbarung , nicht berechtigt sein würde , die
Maßnahmen zum Schutze des Handels Großbritanniens zu ver¬
schieben . Schon diese Einleitung der Erklärung Runcimans
wurde mit Beifall ausgenommen. Dies ist ein Beweis dafür ,
daß die Mehrheit die Haltung der englischen Regierung billigt .
Der Staatssekretär für die Kolonien wird die Regierungen der
Kolonien und der Protektorate ersuchen , Einfuhrkontingente
einzumbren , die, ausgenommen von Westafrika , auf alle aus¬
wärtigen Einfuhren von Baumwolle und Kunstseidewaren An¬
wendung finden sollten, um England auf diesen Märkten wieder
in seine frühere Stellung zu bringen . Die Kontingente sollen
auf der Durchschnittseinfuhr des Jahres 1927 bis 1931 ausgebaut
« erden, und rückwirkend von heute , dem 7 . Mai ab gelten . Zum
Schluß erwähnte Runciman , daß der englisch - japanische Ver¬
trag , jo weit er Westafrika betrifft , gekündigt worden ist Die
Matznahmen Westafrikas werden daher auf javanische Waren be-
schränkt sein . Weiter bemerkte Runciman , die Regierung sei sichvoll bewußt. daß der javanische Wettbewerb nicht auf Daum -
woll- und Kunstseidewaren beschränkt sei.

Der pMisch -sowjelruNche Nichtangriffspakt verlöngei
Warschau. 7 . Mai Wie die polnische Telegraphenagentur aMoskau meldet ist zwuchen dem volnijchen Botschafter Lukajckwitich und dem Augenkommissar Litwinow ein Protokoll unt ,zeichnet worden, wonach der polnisch - sowjetrujsische NichtanqrifiPakt für dre Dauer von zehn Jahren , d . h . bis zum Jahre 19 -

verlangert wurde. Das Protokoll enthält ferner eine Klaus
wonach Ser Nichtangriffspakt nach Ablauf der zehn Jahre aui
matijch um wettere zwei Jahre verlängert wird , falls keine Kü
digung erfolgt .

Neuer Litauer-llebergriff im Memelland
Memel , 7 . Mai . Der litauische Gouverneur Dr . Nawakas hatdie Sitzung des memelländischen Landtags für geschlossen er¬klärt , ohne daß eine auf der Tagesordnung stehende Aenderungder Memelsatzung, die über das von Litauen beanspruchte Schul-

«mfsjchtsrecht Klarheit schaffen sollte, behandelt werden konnte.

Trotzdem machte der Gouverneur dem Landtag dieses Recht strei¬
tig und hat deshalb die Schließung verfügt . Abgeordneter Eubba
erklärte namens der Mehrheitsparteien , der Gouverneur habe
außer dem Vetorecht keine Aufsicht über die Handlungen des
memelländischen Landtags Der Landtagspräsident teilte mit,
Laß ein neues Schreiben des Gouverneurs die ordentliche Ta¬
gung des Landtags schließe.

Letzte Nachrichten
Suvich reist nicht nach Moskau

Werlin , 7 . Mai . Wie aus Moskau gemeldet wird , hak die ita¬
lienische Regierung der Sowjetregierung mitgeteilt daß die
Reise des Staatssekretärs Suvich nach Moskau nicht stattfindet .

1ÜV0 Studenten fuhren zum Ost -Semester. Auf dem
Bahnhof Friedrichstraße in Berlin traten am Samstag die
rund 1000 Studenten und Studentinnen , die zum Ost-Seme¬
ster nach Königsberg , Danzig und Marienburg fahren , die
Reise an . An den Mützen-Aufschlägen der SA .-Unisormen
konnte man erkennen, daß alle deutschen Gaue , besonders
auch Bayern vertreten waren . In Marienburg fand eine
große Kundgebung und ein Fackelzug statt , bei dem Gaulei¬
ter Koch und Reichsführer Dr . Stäbel sprachen .

Der Schlupfwinkel Dillingers
Neuyork, 7 . Mai . Nachdem mehrere Tage lang nicht die ge¬

ringste Spur von dem flüchtigen Schwerverbrecher Dillinger ge¬
funden werden konnte, versammelten sich plötzlich am Samstag
starke PoUzeikräfte im südlichen Teil des Staates Wisconsin ,da Gerüchte ausgetaucht waren , daß sich Dillinger dort in einem
Farmhause verborgen halte . Diese Gerüchte beruhten tatsächlich
auf Wahrheit , denn die Frau des Farmers Bethgreen hat vor
dem Bundesgericht in St . Paul eingestanden, Dillinger eine
Zeitlang in ihrer Wohnung beherbergt zu haben . Während also
die Polizei den Schwerverbrecher in fünf Staaten fieberhaft
suchte , hatte Dillinger Gelegenheit , sich in Ruhe und guter Pflege
für weitere Taten vorzubereiten .

Als der Dampfer „Ducheß of Park " am Sonntag aus Kanada
kommend in Liverpol anlegte , wurde er nach dem berüchtigten
Banditen Dillinger durchsucht . Die Aktion war vergeblich.
An Bord des Dampfers befand sich aber Trebitsch Lincoln mit
einer Anzahl von Schülern Lincolns , der auf dem Wege nach der
Schweiz war , wo er ein Buddhistenkloster gründen wollte . Lin¬
coln wurde es untersagt , an Land zu gehen.

Riesige Dorfbränbe
In Mittelserbien

Belgrad , 7 . Mai . Im Dorfe Kostotzo in Mittelserbien brach
ein Brand aus , der in kurzer Zeit 28 große Wohnhäuser mit
allen Nebengebäuden einäscherte. Das Feuer wurde durch spie¬
lende Kinder verursacht. Der starke Wind und die Dürre be¬
günstigten die Ausbreitung des Brandes , durch den eine Anzahl
reicher Bauern an den Bettelstab gebracht wurde.

In einer polnischen Kleinstadt
Warschau, 7 . Mai . Das Städtchen Wlodzimircean an der

sowjetrussischen Grenze ist von einer Feuersbrunst fast völlig eia-
' geäschert worden . Nur einige Verwaltungsgebäude konnten ge¬

rettet werden . Insgesamt sind 200 Wohnhäuser mit Neben¬
gebäuden in Asche gelegt worden . Ueber 2000 Personen sind ob¬
dachlos. Der Brand konnte erst nach 24stündiger Dauer end¬
gültig gelöscht werden . Das Feuer konnte nur deshalb eineu
so großen Umfang annehmen , weil die meisten Häuser aus Holz
gebaut waren .

In der Ortschaft Rogozno bei Lodz sind 13 Gehöfte einer
Feuersbrunst samt lebendem und totem Inventar zum Opfer
gefallen . Es besteht der Verdacht, daß der Brand gelegt
worden ist.

In der Tschechoslowakei '

Prag , 7 . Mai . In der etwa 30 Kilometer von Rosenberg ent¬
fernt liegenden Ortschaft Nizni Revuca brach , wahrscheinlich aus
Unvorsichtigkeit, ein Feuer aus , das mit rasender Geschwindig¬
keit um sich griff Etwa 00 Häuser und 100 Scheunen wurde«
« ingeäschert. Das Feuer sprang auf den in der Nähe des Dorfe-
gelegenen Wald über , der in einem Umkreis von zweieinhalb
Kilometer vernichtet wurden .

Grotz -euer bei Gollnow
Stettin , 7 Mai . Am Montag mittag brach in Karlshof bei

Gollnow aus üem Gehöft der Besitzerin Schmidt ein Feuer aus ,
> das sich infolge des starken Windes auf einen großen Teil de»
s Dorfes ausüchnte Der Sturm trug die Flammen vom westliche«

Ausgang des Dorfes von Haus zu Haus . Die meisten Gebäude
sind strohgedeckt . Bisher sind 14 Gehöfte mit ungefähr 30 Ge¬
bäuden ein Raub der Flammen geworden . Das gesamte Klein¬
vieh ist verbrannt . Aus den Scheunen und Stallungen konnte

- nichts gerettet werden. Ebenso ist v >el Mobiliar mitverbrannt .

Vom Siavisky-Ausschlth
Paris , 7 . Mai . Es liegt nunmehr der Bericht des Vizepräsi-

: deuten des parlamentarischen Untersuchungsausschusses in Sachen
> Stavisky vor . der eine Zusammenstellung der Finanzgeba -
j rung des Schwindlers ausarbeiten soll . Danach dürfte sich das
^ von Stavisky in Bewegung gesetzte Kapital aus 300 Millionen
i Francs belaufen haben : denn man hat bei fünf verschiedenen
j Banken Stavisky - Konten in Höhe von 125 Millionen , 82 Millio -
i neu , 37 Millionen . 17 Millionen und 10 Millionen zum Teil auf
! Decknamen lautend , ermittelt . Die Operationen fallen in die

Zeit von 1924 bis 1933 . wobei die Haupttätigkett zwischen 1931
und 1933 liegen dürfte . In der von dem Polizeiinspektor Bony
wieder entdeckten Schecksammlung sollen die fehlenden Scheck -
obschnitte hauptsächlich Persönlichkeiten der Presse betressen. Der
Berichterstatter zweifelt im übrigen die Echtheit der Stavisky -
Unterschrist auf etwa zehn Schecks an , darunter auch den , auf
dem der Vermerk „Tardie " steht , was in „Tardieu " vervollstän¬
digt worden war . Der Berichterstatter glaubt , daß die Schrift
auf diesem Scheck von dem Vertrauten und Privatsekretär Sta -
viskys , von Romagnino , stammt.

Wildbad , 8 . Mai 1934 .
Im Zeichen der SA . Am Samstag und Sonntag beging

die SA auch in unserem Bereich ihren Ehrentag . Die Stadt
trug reichen Flaggenschmuck , ein Beweis wie eng verbunden
sich di«? Bürgerschaft mit ihrer SA fühlt. An beiden Tagen
fanden Sammlungen statt, die ein erfreuliches Ergebnis
zeitigten . Sicherlich trug auch das herrliche Frühlingswetter

l zu dem Erfolge bei . Anläßlich des Ehrentages fanden am
Samstag in der Turn - und Fösthalle für die SA und im
Wildbader Hof für di« SAR . Manäverbälle statt, wobei die

Säle die Gäste kaum fassen konnten. Ueber die Veranstaltung
der SAR . wird uns ge chrieben : Die SA - Reserve feiert« den
Ehrentag der SA am Samstag abend dort, wo sie gegrün¬
det worden ist ; im Wildbader Hof . Zu große Säle können
gefährlich werden ; wenn aber ein kleinerer Saal stark , schiex
gar zu stark gefüllt ist, dann ist das weniger gefährlich
als gemütlich trotz „ drangvoll fürchterlicher Enge "

. So war
es im Straher '

schen Saal . Schon vor Beginn fast bis auf
den letzten Platz gefüllt lachte den etwas später kommenden
Festteilnehmer die vorzügliche Stimmung an ; wie ein Meer
woben und wogen die Wellen des Frohsinns . Alle Farben
waren vertreten : Das Braun der SAR , das Grau -grün der
nun bald verschwindenden Stahlhelmuniformen , das Rot
und Grün und Weiß und Blau der Frauen und Mädchen.
Nur wenig Zivilkleidung war zu sehen , dafür aber auch
einige Kurgäste . Männer wie Sand am Meer ! Meist umge¬
kehrt pflegt es sonst zu sein , zu wenig Tänzer . Hier war
es anders , denn die Frauen und Mädchen waren diesmal
in der Minderzahl . Wer Wildbad kennt wußte schon im
Voraus , daß der Festabend der SA -Reserve unter der Lei¬
tung des stellvertretenden Sturmführers Ab « rle steht . Es
ist überflüssig zu sagen, daß er den Abend bis zum späten
Schluß geleitet hat wie es kein anderer versteht. In buntem
Wechsel folgten Tanz und launige Ansprachen oder Vorträge .
„Aberle als Rekrut "

, van ihm selber vorgetragen, - ein«
Lachsalve nach der anderen . Köstlich war auch die (im voll¬
kommen dunkel gemachten Saal ) Geschichtet der Bauern¬
familie mit den schiefen Mäulern , von denen keiner Las Licht

^ auspusten konnte, und wie der Landhelfer Piefke (ein Mit¬
glied des Orchesters ) : es endlich löschte. Und Tanz und noch¬
mals Tanz , bis — das Flötenkonzert kam ; ein Walzer von
Strauß . Solist : der Sturmführerstellvertreter , dazu das Or¬
chester. Es war übrigens keine leichte Aufgabe solchen Vir¬
tuosen der Pfeif -Flöte , vollkommen unvorbereitet , also ohne
Probe , zu begleiten. Fabelhaft , zu hören und zu sehen . Ra¬
sender Beifall ! So wechselten Tanz und launige Vorträge .
Der Sozialbeauftragte des SAR 1 -Sturmes Weidner sprach
dem Sturmführer Wengert den Dank aller Sturmange¬
höriger für seine Treue und ungeheure Arbeitsleistung neben
dem Beruf aus . Das 3 fache Sieg Heil auf den Sturmführer
hat man noch in Calmbach gehört . In kurzen Dankesworten
sagte der Sturmfllhrar , daß nicht ihm ein Dank gebühre,
sondern allen denen, die ihm selbstlos zur Seite , mitschaffend
und aufbauend , gestanden haben . — Ein einzig schöner Abend
ist dieser SA -Ehrenabend gewesen ; er bleibt unvergessen.
Den Mitwirkenden , nicht zuletzt dem Orchester , gebührt auf¬
richtiger Dank. Meisterhaft hat es seine Aufgabe gelöst ,
und es gab auch keinen Schiebetwnz , sondern nur Musik zu
alten guten deutschen Tänzen . Spät kamen immer noch
Gruppen SA - Männer hinzu ; trotzdem war die; Tuest- und
Festhalle noch um 1 Uhr nachts stark gefüllt mit tanzenden
frohen Paaren . Der Sozialreferent .

Die 1 . Kulturgeschichtliche Führung in der Kurzeit 1934
in Bad Wildbad am letzten Samstag war stark besucht .
Wider Erwarten hatten sich etwa 75—80 Teilnehmer ein¬
gebunden. Es kann nicht nur das günstige Wetter gelockt
haben , — es ist die Sache an sich. Immer mehr dringt der
Heimatgedanke in die breiten Schichten der Bevölkerung
Dank der fördernden Unterstützung des tatkräftigen , zugrei¬
fenden Nationalsozialismus . Der Führest sprach zu der statt¬
lichen Gemeinde über das geschichtliche Werden der Stadt
Wildbad und über das Wildbader Urbad in großen Um¬
rissen etwa 20 Minuten und legte dar , wieso und warum
Wildbad so geworden ist, wie es sich heute zeigt. Der Haupt¬
teil der Führung bestand in einem 1 Vs ständigen Gang durch
Altwildbads Gassen und Winkel unter fortlaufenden Erlöst -

> terungen . Die nächste , kostenlose Führung ist am nächsten
Samstag . Treffpunkt und Sammeln von 4 4. 15 Uhr zwi¬
schen König - Karlsbad und alter Wandelhalle. 4 .15—4 .40 Uhr
daselbst öffentlicher Vortrag: Badeleben vor 400 Jahren.
4 .45—6 .15 Uhr die eigentliche Führung (Altwildbad ) . Photo¬
apparate mitbringenl

Meffeier des Mrii . SchmrzMldvtte
'ms

Neuenbürg a . E„ 7 . Mai . Festlicher Fahnenschmuck . Tannen¬
girlanden , blühende Wiesen und Obstgärten bildeten den äußere «
Rahmen für die am Samstag und Sonntag in Neuenbürg , der
Wiege des Vereins , gehaltene 50 Hauptversammlung des Württ .
Schwarzwaldvereins und die Fünfzigjahr -Feier der Ortsgruppe
Neuenbürg des WSV . Aus allen Teilen des Schwarzwald«»
waren die Mitglieder herbeigeeilt . Der Samstag abend ver¬
einigte die Teilnehmer zur Feier des 50jährigen Bestehens der
Neuenbürger Ortsgruppe . Den Mittelpunkt des Festabend»
bildete der Vortrag von O . Gittinger - Schwäb. Gmünd : „DK
schwäbische Volksseele" .

Die 50 -Jahr -Feier des Hauptvereins wurde am Sonntag ein¬
geleitet mit der öffentlichen Hauptversammlung . Stu¬
dienrat Ankelen hieß die Anwesenden herzlich willkommen,
worauf Begrüßungsreden folgten . Professor Schneiderhön -Frei -
burg , der bisherige Vorsitzende des badischen Vereins und künf¬
tige Präsident des Schwarzwaldvereins , beglückwünschte in lau¬
nigen Worten die beiden Vereine zu der in Lenzkirch bevor¬
stehenden Vermählung . Dann wurde der Jahresbericht und der
Kassenbericht entgegengenommen , dem Rechner Entlastung er¬
teilt . Der abgeänderte Haushaltplan für 1934 wurde einstim¬
mig genehmigt . Die Zusammenlegung der beiden Zeitungen hat
wesentliche Ersparnisse gebracht. Dadurch wird ermöglicht, daß
die württ . Ortsgruppen künftig nicht mehr 2.50, sondern nur
2 RM . an den Hauptverein abzuführen haben . Das hat aber
nicht zur Folge , daß der Beitrag in den Ortsgruppen herab¬
gesetzt werden darf , vielmehr gehen die überschießenden 50 Pfg .
in die Ortsgruppenkasse zur Bestreitung ihrer verschiedenen Ver-
slichtungen. Die neue Satzung wurde ebenfalls einstimmig an¬
genommen. Im Sinne des Paragraph 28 der alten Satzung
wurde die Verschmelzung mit dem badischen Vruderverein be¬
schlossen gemäß dem Antrag des Hauptvorstandes : Der Württ .
Schwarzwaldverein vereinigt sich mit dem Bad . Schwarzwald¬
verein zu einem Eesamtverein , dem Schwarzwaldverein ; das
Vermögen des wiirttembergischen Vereins geht in den Besitz
des Gesamtvereins über . Bei der Hauptversammlung in Lenz¬
kirch wird die Neugründung des Gesamtvereins vollzogen wer¬
den und von diesem Tage an ist der Württ . Schwarzwaldverein
aufgelöst. Höhepunkt der Hauptversammlung war der Vortrag
von Professor Schaumann -Stuttgart über die reiche Geschichte
des Württ . Schwarzwaldvereins in den vergangenen 50 Jahren .

Württemberg
Der Ehrentag der SA.

Stuttgart , 7 Mai . Die SA . im Grupvenbereich Südwest hatteam Samstag und Sonntag ihren Ehrentag . Auch in Stuttgart
fanden an beiden Tagen Straßen - und Haussammlungen statt ,die , nach Len vielen Spendeabzeichen zu schließen , ein recht er¬
freuliches Ergebnis zeitigten . Eine besonders starke Anziehungs¬
kraft übten am Sonntag vormittag Obergruppenführer von Ja -
gow. Gruppenführer Ludin . die Brigadeführer Hauer , Berchtottl



und Molitor, die sich am Schloßplatz als Sammler betätigten,
ferner Ministerpräsident Mergenthaler, der am Wilhelmsbau
sammelte, aus. Auch Innenminister Dr . Schmid beteiligte sich
am Sammeln . Stundenlang waren ne von einer großen Menge
umlagert. Anläßlich des Ehrentags sand am Samstag abend in
der Stadthalle ein Kameradschaftsabend und im Stadtgarten ein
Frühlingsfest statt.

Zum Tag der deutschen Wanderer
Stuttgart . 7 . Mai . Am Himmelfahrtstag marschieren in allen

deutschen Gauen die deutschen Wanderer und Wanderinnen.
Von allen Himmelsrichtungen werden am 10 . Mai die Wa >^
derer des Schroarzwaldvereins und des Albvereins in Haslach
einmarschieren um an der großen Kundgebung auf dem Markt¬
platz ( 14 Uhr) teilzunehmen . Um auch entfernter wohnende
Wandersleute in diese herrliche Schwarzwaldgegend rasch und
billig zu bringen , hat der Schwarzwaldverein drei Sonderzuge
beantragt, die von Basel , von Karlsruhe und von Stuttgart aus
das Schwarzwaldtal erreichen. Die Reichsbahndirektion gibt
60 Prozent Fahrpreisermäßigung. Der Sonderzug verläßt Stutt¬
gart Hbf . um 5 .56 Uhr.

Stuttgart . 7 . Mai . (Weihe eines Ehrenmals .)
Am Sonntag sand im Vorraum des Verwaltungsgebäudes
der Stuttgarter Straßenbahnen in der Friedrichstraße die
Weihe des Ehrenmals für die im Weltkrieg gefallenen 163
Straßenbahnen der Stadt Stuttgart statt .

Entwürfe . Für den Wettbewerb zur Erlangung von
Entwürfen für einen künstlerisch ausgestalteten Marktbrun¬
nen vor dem Stuttgarter Rathaus sind 71 Entwürfe einze-
gangen . Das Preisgericht wird am 17. Mai zusammentre¬
ten.

Glückwunsch . Der Oberbürgermeister hat dem Pro¬
fessor Ernst Seyffardt in Partenkirchen zu seinem 75 . Ge¬
burtstag ein Glückwunschschreiben der Stadt übermittelt
und darin der großen Verdienste gedacht , die der Jubilar
sich als Chorleiter und Komponist bedeutender Werke um
das musikalische Leben der Stadt Stuttgart erworben hat .

600 Schwaben fahren an die Nordsee . Am
Sonntag nachmittag fuhren mit „Kraft durch Freude " über
600 Schwaben vom Stuttgarter Hauptbahnhof nach Ham¬
burg ab , um auf dem Dampfer „Monte Olivia " eins kurze
Nordseefahrt zu unternehmen . Vor der Abfahrt hielten der
Gauwart der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ",
Klemme und der stellv . Gauleiter Schmidt kurze Anspra¬
chen . Die Nordseefahrer kehren in 8 Tagen wieder zurück.

Tübingen , 7 . Mai . (Vereinigung . ) Die Vereini¬
gung der Gemeinden Derendingen und Lustnau und des
Ortsteils Waldhausen , Gemeinde Bebenhausen , mit der
Stadtgemeinde Tübingen auf Grund der abgeschlossenen , in
der Presse veröffentlichten Verträge ist von der zuständigen
Regierungsstelle , der Ministerialabteilung für Bezirks- und
Körperschaftsverwaltung , genehmigt worden.

Göppingen , 7 . Mai . (Unterstützungsbetrug .)
Eine hiesige Familie hatte für ihren Sohn , den das Für¬
sorgeamt Göppingen in Fürsorgeerziehung eingewiesen
hatte , 43 Wochen lang noch die wöchentliche Unterstützung
bezogen , nachdem es dem Vater gelang , durch geschickt vor¬
genommene Täuschungsmanöver die gestellten Unter¬
stützungsanträge beim hiesigen Arbeitsamt erneuert zu er¬
halten . Das Amtsgericht Göppingen bestrafte den Vater
für seine Handlungsweise mit drei Wochen Gefängnis .

Göppingen, 7. Mai . (A r 1 a u b e r z L g e .) Die NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude "

, Kreis Göppingen, un¬
ternahm am Sonntag mit etwa 6000 Personen in fünf
Sonderzügen eine Vodenseefahrt . Die Züge hatten als Ziel
Friedrichshafen , Lindau , Ueberlingen und Konstanz.

Göppingen , 7 . Mai . (F a m i l i e n t r a g ö d i e . ) Vor
einigen Wochen hat sich ein hiesiger , Mitte der 30er Jahre
stehender Geschäftsmann, durch Erhängen das Leben ge¬
nommen . Anscheinend konnte die Hinterbliebene Ehefrau
den Verlust ihres Mannes nicht überwinden . Sie versuchte
deshalb , sich zusammen mit ihrem kleinen Kind durch Ein¬
atmen von Gas ebenfalls das Leben zu nehmen. Das Vor¬
haben konnte noch rechtzeitig entdeckt werden . Mutter und
Kind sind mit einer schweren Gasvergiftung ins Kreis¬
krankenhaus eingeliefert worden.

Heilbronn , 7 . Mai . (500 Bergknappen kommen
nach Heilbronn .) Bei der Verabschiedung der Nord¬
seefahrer am Sonntag teilte der Kreiswart der NS .-Ee-
meinschaft „Kraft durch Freude "

, Neutz, mit, daß 600 bis
600 Bergknappen aus dem Ruhrgebiet im Verlaufe des Mo¬
nats Juni nach Heilbronn und Umgebung zur Erholung
kommen würden .

Löwenstein, 7 . Mai . (Gewitter und Hagel . ) Die
hiesige Gesamtgemeinde ist am Donnerstag nachmittag von
einer schweren Hagelkatastrophe heimgesucht worden . 20 Mi¬
nuten lang trommelten die Hagelkörner in Taubeneigröße
auf die Felder und in die prächtig stehenden Weinberge.
Der Schaden beträgt bis zu 100 Prozent .

Oehringen , 7 . Mai . (Heimattag .) lieber die Pfingst -
tage findet in Oehringen der zweite Heimattag statt , der
die in allen Ländern zerstreuten Oehringer in die Heimat
ruft . Der erste Heimattag fand vor fünf Jahren statt .

Rottenburg , 7. Mai . (N o m P ri e st e r s e m i n a r .) Am
Montag traten 31 Alumnen des neuen Kurses 1934/35 ins
Priesterleminar ein

Denkt an das

ermMt
Hirrlingen , OA . Nottenburg , 7 . Mai . (Sprengkap¬

sel - Explosion .) Am Freitag brachten sechs - und sie¬
benjährige Knaben eine Sprengkapsel zur Explosion, wobei
vier der Beteiligten verletzt wurden . Das Pflegekind des
Schuhmachers Ludwig Veuter , Robert , hat mehrere Ver¬
letzungen am rechten Auge erlitten . Die übrigen drei sind
je nach Treffern mehr oder weniger stark verletzt.

Jrrendorf , 7 . Mai . (Lebendig verbrannt . ) Der
frühere langjährige Pächter des fürstl . Eigmaringischen
Gutes „Karliswahl "

, Sebastian Haselmaier , holte auf einer
Wiese mit seinen Angehörigen Stroh und begab sich dann
allein zum Räumen auf ein Grundstück an der Straße nach
Schwenningen . Als er abends zur gewohnten Zeit noch
nicht zu Hause war , nahmen seine Angehörigen an , daß er
sich anderwärts aufhalte Um 10 Uhr, beängstigt durch sein
langes Ausbleiben , begaben sich seine Kinder auf die Suche
und fanden ihn in einem Waldeck an der Wiese verbrannt
und tot auf . Es wird angenommen , daß beim Rauchen das
dürre Gras am Walde Feuer fing , daß er es löschen wollte
und infolge der starken Rauchentwicklung ohnmächtig wurde
und erstickte.

Haiterbach , OA . Nagold , 7 . Mai . (Tödlicher Un¬
fall .) Der Mechanikerlehrling Wilhelm Müller war damit
beschäftigt , einen Anhänger , der etwa 7 Meter von dem da-
zugehörenden Lastwagen entfernt stand, mit diesem zu ver¬
koppeln . Da die Straße an der Stelle ein leichtes Eefäll
aufweist, kam der Anhänger in schnelle Fahrt und konnte
von dem Jungen nicht mehr gemeistert werden , sodaß dem
15jährigen Lehrjungen der Kopf zwischen beide Wagen
eingeklemmt wurde . Er ist seinen Verletzungen erlegen.

Freudenstadt , 7 . Mai . (Paul Scholpp - Hlltte .) Auf
der Höhe der Zuflucht erstand während der Monate März
und April unter der Leitung und nach den Plänen von
Forstmeister Diehm-Obertal eine Blockhütte . Mit der Hütte
hat man in dieser Waldeinsamkeit eine Stätte geschaffen
dem Gedächtnis des SA . - Mannes Paul Scholpp- Stuttgart ,der am 27 . Dezember 1932 , von roter Mörderhand schwer
verletzt, nach langem gualvollen Leiden am 14. August 1933
sein junges Leben aushauchte . Am Samstag wurde die
Hütte eingeweiht und ihrer Bestimmung übergeben. Hierzu
waren erschienen auch der Führer der SA .-Gruppe Südwest,
Gruppenführer Ludin und Oberführer v . Molitor .

Hechingen , 7 . Mai . (F ü h r e r s ch u l e .) Auf Schloß Lin-
dich ist am Samstag die Führerschule der Gruppe Südwest
eröffnet und damit das Schloß als Heimstätte für Schullei¬
tung und Kursteilnehmer übergeben worden . Zweck und Auf¬
gabe dieser Schule soll sein : deutsche Jünglinge und Män¬
ner für das Führertum im neuen Deutschland heranzubil¬
den . Die Eröffnung dieser Schule wurde am Samstag nach¬
mittag zum Anlaß genommen zu einem feierlichen Akte auf
dem Marktplatze und vor dem Schloß Lindich .

Der Schulhaus - Einsturz in Winterbach
Wie das Unglück geschah

Mnterbach, 7 Mai . Am Samstag vormittag 10 Uhr waren
im alten Schulh-aus drei Klassenzimmer besetzt. Der Unterricht
war gerade zu Ende . Die Lehrer Kohnle , Binz und Reisch be¬
fanden sich mit den Klassen , denen sie um diese Stunde Unter¬
richt gaben , noch im Schulhaus . Der vierte Lehrer , Arnold ,
war mit seiner Klasse nicht im Gebäude In diesem Augenblick
stürzte binnen wenigen Sekunden der Mittelteil des Hauses
ein . Es ist mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen , daß das
Kellergewölbe nachgab Die Kellerdecke und die Treppe
brachen zusammen, und zugleich die Außenwand nach der Straßen¬
seite und die gegen die Mitte des Hruses zu gelegenen Teile
des ersten und zweiten Stocks. Lehrer Arnold , der gerade
mit seiner Klasse von einem Spaziergang zurückkehrte , sah die
Hauswand sich bewegen und dann zusammensallen Er stieß
einen Warnungsruf aus. Die Bauarbeiter im Graben konnten
noch rechtzeitig flüchten. Dann hüllte eine dichte Staubwolke
das Schulhaus ein.

Es wird berichtet, daß Oberlehrer Kohnle bereits vor dem

Haus gewesen war, dann aber wieder umkehrte , um die ihm
anvertrauten Kinder zu retten. Dabei fand er den Tod .
Man zog später seine Leiche aus den Trümmern zusammen mit
drei Kindern , von denen eines noch lebte . Er war offenbar mit
dem zusammenbrechenden Boden herabgestürzt , Balken und das !
im Hause befindliche Klavier waren auf ihn herabgefallen und
hatten ihn erschlagen . i

Der Lehrer Reisch , der sich in dem ebenerdigen Schulzimmcr !
befand , ritz sofort die Fenster auf . Dadurch konnten Helfer , die ?
auf das furchtbare Krachen des Einsturzes aus der Kirche und ^
sonst aus der Nähe herbeigeeilt waren , sofort einsteigen. Sie
brachten die verstörten Kinder mit größter Schnelligkeit durch die
Fenster hinaus,̂ befreiten die durch Balken Eingeklemmten und
Verletzten , selbst halb blind durch den dichten Staub und nur
mühsam atmend , während der Einsturz noch immer nicht zur
Ruhe gekommen mar.

Im oberen Stockwerk , so erzählte ein Kind , das im Schulzim¬
mer beim Lehrer Binz gewesen war . hätten sie zuerst einen
lauten Warnruf von der Straßenseite gehört . Ihr Lehrer habe
gesagt : „Schnell die Ranzen nehmen und hinaus !" und sei zur
Türe gegangen , um sie zu öffnen . Aber dann sei er plötzlich
samt der Wand in die Tiefe verschwunden. Die ratlosen , das
Unglück kaum begreifenden , verängstigten Kinder waren wie ge¬
lähmt, bis von der Kirchseite Rufe erschollen : Fenster aufmachen !
Sie taten das dann , kletterten nacheinander hinaus und sprangen
hinab, in die Arme der Untenstehenden , die sic auffingen . Leh¬
rer Binz hat bei seinem Sturz, so viel man erfahren konnte,
nur leichtere Verletzungen davongetrazen .

Es müssen furchtbare Minuten gewesen sein , diese ersten Mi¬
nuten nach der Katastrophe , erfüllt von den Schreien der Kinder ,
dem Poltern und Bersten der Decken und Wände , den Rufen ver
Retter , mährend der Staub wie dichter Qualm das ganze Haus

i einhüllte .
^ Vinnen kurzer Zeit waren alle Kinder , die nicht mit dem

weichenden Boden hinabgestürzt waren aus dem Schulhaus ge¬
holt. Dann ging man daran, von der Straßenseite her die Ber¬
gung der unter einem Balken- und Brettergewirr liegenden
verschütteten Opfer in Angriff zu nehmen. Kind auf Kind wurde
schwerverletzt oder tot geborgen, manches mußte förmlich aus - s
gegraben werden beinahe alle lagen nahe beieinander und über- s
einander . Das Kellergewölbe mar hier zusammengefallen und !
die unglücklichen Kinder hatte der Einsturz zum Teil vom zwei - '
ten Stock bis in den Keller hinuntergerissen . Die Bergungs¬
arbeiten waren mit ständiger Lebensgefahr für die Arbeitenden
verknüpft , denn das Schulhaus hatte, nachdem die eine Seite
in der Mitte zusammengebrochen war , keinen Halt mehr und
drohte noch in weiteren Teilen einzustllrzen. Trotzdem gaben !ich
die Retter lange nicht damit ab , sich durch Stützbalken zu schützen .
Sie wollten nur eines : möglichst schnell zu den Verschütteten
Vordringen . Erst nachdem bis auf ein vermißtes Kind alle ge¬
funden und herausgebracht und auch die Leiche von Oberlehrer j
Kohnle geborgen worden war , wurden mit einigen Balken die
Rede der Vorder -Hauswand und das ganzgebliebene Dach ab - !
gestützt . !

Es war längere Zeit sehr schwer , festzustellen , ob noch Kinder s
unter den Trümmern liegen konnten, denn die Geretteten waren ^
auseinandergelaufen. Schließlich aber kam man zu dem Ergeb¬
nis , daß noch ein Kind verschüttet sein müsse, der Schüler Alfred
Eisenmann . Es begann die Suche nach dem Vermißten
von neuem. Körbeweise wurde der Schutt weggetragen , Balken l
mußten durchsägt und entfernt werden , und eine Staubwolke ^
hüllte beständig die Feuerwehrleute ein . Schließlich, kurz vor s
4 Uhr , entdeckte einer der Arbeitenden den Körper des armen !
Jungen . Vorsichtig wurde die kleine Leiche freigelegt und her- i.
ausgehoben und zugedeckt auf einer Bahre an den ergriffenen ^ !
Umstehenden vorüber weggetragen . —

Um diese Zeit räumten von der Kirchseite her Feuerwehr ,
SA . und Einwohner die Räume des Schulhauses , soweit sie noch
standen , vollends aus . In einer kleinen Anlage neben der Kirche §
wurde alles aufgestavelt , Tafeln , auf denen noch verwischte !
Kreidezeichen zu lesen waren , Aufsatzhefte , herrenlose Schulran- l
zen und Federkästen, alles überzogen von dem weißgrauen Mör- l
telstaub der Katastrophe .

Um 4 .30 Uhr begann man dann das Schulhaus vol¬
lends einzureißen Dumpf krachend stürzten die Wände ,an denen noch zerfetzte Bilder hingen , und die Neste der Böden,
auf denen noch zerstörte Pulte und Bänke standen , zusammen.Vom Schulhaus , das eine so unheilvolle Stätte geworden war,
war eine Stunde später nur noch ein Schutthaufen

"
übrig . ,

* l
Der 42jährige Oberlehrer Kohnle war sehr glücklich verhei-

'
ratet . Er stammte aus Welzheim und hatte selbst zwei Kinder ,
von denen eines in der Schule war . Es wurde gerettet. Kohnle
war in Winterbach sehr beliebt Er sei immer gut aufgelegt
und fröhlich, aber auch lehr fromm und gütig gewesen.

Die Familien der Kinder leben zum größten Teil in sehr
einfachen Verhältnissen . Drei der tödlich verunglückten Kinder

^ waren Kostkinder, die aber schon längere Zeit in Winterbach
ausgenommen waren . Einer der Knaben war der einzige Sohn. ^

Sehr groß ist die Zahl der Verletzten . Man zählt
1t) schwer- und 26 leichtverletzte Kinder . In der Hauptsache ha¬
ben die Schwerverletzten Schädel- und Beinbrüche und schwere
Quetschungen erlitten In der Zahl von 40 Verletzten sind die

, nicht enthalten, die noch Schürfungen und leichte Quetschungen
: erlitten hatten und zu Hause bei den Eltern verbunden wurden .
!
: Die Beerdigung der Todesopfer findet am Dienstag nach-
, mittag 2 .30 Uhr statt.

Herausgebe r und Verlag : Buchdruckerei und Heitungsverlag Wildbader Tagblatt,
Wildbader Badblatt. Wildbad i. Scbwarzwalo <Inb . Tb . Gack ) DA 4. 34. 756.

LiWstMen !
Salat 2 Köpfe 28
Süße Orangen 3 Pfd . 44

Apfelmost Liter 28 iZ

. . . und ZO/o Rabatt

Otto Voß, Niederlage von

IdsmLKsrk
Hamburger Kaffee - Lager

ViMsrtM
Tsgdlatt - kvSLllSttslellS '

M
Mittwoch und Donnerstag

Metzelsuppe
wozu freundlich einladet Fr . Koch .

Ratskeller DaagsiiersteizerW .

Xaom/UM bclliOcKkbi pf-OkrbGlö'i

hlocchsommsrbüts aus ösrmsr HpihsngsllSclilS !

71

(l) bsldorohsbskucbs1,s5
Osslecbt,
kslis fsrbsn

Ucbs
Kic>5bsncl-
scnlsiis

(D fiotts form , sur
rarism b/lste- - oc
risl , mit

Es wird öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch , 9 . Mai , 10 Uhr , im
Christophshof

1 Fuchswallach
Zusammenkunft an der Wege¬
gabel nach Sprollenhaus .

Gerichtsvollzieher Lauber.

M kskrrsükr
UlrvemmiilallMeil

SOVVlS

sZmtliklie krssMelle
billigst

LsrI Mseli M.
Telephon 437

vie beste
krübjsbrsbille

lkr Ilir kesvliiM
IN eine kllMige
im
Miabsaer
IsOIstt

Lsrlcett oüe > l -iaoleu « , mit
sinsr Lkunckckc»»«!
öobnsrvvscbs bebsnclolt «iK»
<j«n Icsnn ? 80 c>m , slso 4 bi«
6 Tiimmer. IDsbsi ist cker triÄ -
ksste KIblL 3 8 ttnDzlsr --
nionstolsng bsltbsr . Viftnno «
Locken scbrnutri'x ist , einfne»,
naL vviscben unck okne oinru -
vvscbson wieder sukpolier « ».
Lei jecker V7i>torung
bswäkren sieb ckis /
bsrvorrsgencken lli - ft / stz I
xenscbskton von

stderstgrä-vrogerle st. klappert
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